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1 Friıeder Schulz?z

REFORM DER AGENDENREFO

Folgerungen au dem gewandelten Gottesdienstverständnis der
Gegenwart

DIie folgenden Ausführungen sollen Jediglich eine Knappe Stationsanzeige
eın angesichts der praktıschen Aufgabe, VvVor die sıch die evangelischen
Kirchen derzeit geste sehen. ESs geht e weniger eıne estıimntie
Programmatik als arum, einen informierenden Oberblick ZU geben
Fiıne Agende ıst IM 1)gemeinen Sprachgebrauch das Buch, In welchem die
Ordnungen und eX für die Gottesdienste Kirchengebiets <Owohl
verbindlichem wıe ZU auswähldem Gebrauch abgedruckt sind

AÄgendenreform kann der Versuch sein, mıttels veroradnetier exX und Struk-
ur die gottesdienstliche Praxıs Iın den emeınden Zum tatsachlich Oder
vermeın  ıch esseren verändern. Agendenreform kann aber auch eiıne Fol-
gerung QuUS dem Wandel der Gottesdienstpraxis in den Gemeinden seın. Um
eın solche, von der asıs angestoßene Agendenreform dürtfte > derzeıit genen.
Ägenden sınd bekann  ıch seit Tangem ın Vverschledene an aufgeteilt:
Band erfaßt den sonntäglichen Gemeindegottesdienst, waäahren cer Oder
die ren anı be1 den kirchlichen Handlungen gebraucht werden. Für
das gestellte IThema eTOornn der AÄgendenretfo  “ mu ß eruügen, wenn

der Oorm von Ägende die Gesichtspunkte und Probleme e1ner Ägendenre-
form exemplarisch gezeigt werden.

Zur Entlastung des eferats, das die ausgegebenen Lelıtsäatze urz2 ent-
faltet, diente die ebenfalls verteilte Dokumentation

Die evangelischen Kırchen des deutschen Sprachgebiets en nach cCem
Weltkrieg eıne menr oder weniger einschnel1dende Agendenreform durch-

geführt, die urc formale und theologische rägnanz, reiche Ausformung
und e1ıne, der Liturgileverwandtschaft entspreche_nde , weıthıin kongruente
Gestaltung gekennzeichnet 15

1ese Agenden siınd eıne spate Frucnt des theologischen Aufbruchs
nach dem Weltkrieg, e1i1ne Ausformung dessen, was die 1itur-
gische EewWwegunG rstire und nıc zuletzt eın Ertrag des
Kircherkampfes.
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harakterıstisc 15 Ger überregionaler Gemeinsamkeit ın
Struktur und Jexten; bekamen die Jutherıschen Landeskıirchen erst-
mals e1ne gemeijnsame Agende. Als I3  \  urgileverwandte Kırchen önnten
auch die unlerten Kirchen, Vor em die EKU, das gemeinsam erarbel-
tete Materı1a weıiıthin übernehmen.

Gemeinsames Merkmal der orm 15 ferner das vo  ständig ausgeform-
Kirchenjahres-Proprium, das Angebot mehrerer Ordinarien nebeneı1ın-

ander und die Erweiterung des Bestandes gottesdienstlichen Gebeten.

D en den amt!]ıichen Agenden erschlıenen nach dem Weltkrieg auch Son-
deragenden kırc  ıcner Gruppen und se:1t 1965 Gottesdienst-Werkbücher als
"Kritische Agenden, die als Erneuerungs-Impuls wirkten

igenar der meıs bruderschaftlichen Agenden (Alpiersbach, Michaels-
bruderschaft, Talze) 1st ıhre theologische, sprac  iche und st]list7]-
sche Geschlossenheit S ıhre Bindung die oOchformen der iturgi-
schen Überlieferung des Abendlandes, da Ja volkskirchliche omprom1s-

entfallen konnten.

emgegenüber sınd die auf dem freien ar erscheıinenden grauen Agen-
den” der Iiturgischen Bewegung ersucne, e1ıne NeUue Sprache fın-
den, die Weltverantwortung wecken und die Erfahrung ermöglichen,
daß die gemeinschaftl]iche eler des Glaubens Mut und Freude macC

Die Gottesdienst-Werkbücher siınd eıne eigentlichen Ägenden. Sı1e do-
kumentieren ottesdienste ın offener Form und bieten Textbeispiele für
Gebete, Meditationen, Paraphrasen und Provokationen. eıs ezı]jenen
sie ucnh die “Verkündigung“” (Information, krıtischer Dialog, Verabre-
dung zur Aktion) e7in. Themagottesdienste herrschen VOr'.

B Fast alle Kirchen en die Impulse dQus der “  rıtiıischen" liturgischen
ewWwegung aufgenommen oder aufgefangen, daß s]i]e Erprobungs-AÄgenden
herausgaben, die Iın Ergänzung den geltenden Agenden gebraucht Wer -
den konnten

Die Ausgabe VOonN Zusatzheften ZUm Kirchengesangbuch ze1g e1n Daral-
lele Entwicklung. Ringbuch-Agenden ermögl!ichen laufende Erganzung urc
Neue Texte, Ausscheidung solcher, die sich nıc ewanhren, und infü-
Ggung hOC verfaßter extie.
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Fine AÄArt VonNn omestizierung der Drogressıiven iturgi ıeg aort
VOr' . vVo neue eX dem überlijeferten Perikopenzyklus zugeordnet
oder_wo vollständige Gottesdienstentwurie mit den Predigthilfen
vereınc ZUu einmaliıgem aktuellen eDrauc auscegeben werden.

Die Wiedergewinnung e1ıner aufıigen und vielgestalitigen Abendmahls-
praxıs hat nNeuerdings zur Ausgabe besonderer Abendmahlsagenden
geführt, die auch offenere Formen des Abendmahles berücksichtigen
und legitimieren.

Der Umgang mıt der amt]ichen Agende hat siıch iınzwliıschen erheblich
gewandelt und differenziert: hen “hochkirchlicher" oder mür-
rischer Agendentreue, selektivem ebraucC und ganzlichem er21cC
auf die Agende gibt alle mögl ichen Zwischenstufen.

Gegenwärtig kannn Man IM allgemeinen dre] ypen Vvon iturgen unter-
Sscheıden: "Ablese-Liturgen  > “Bearbeitungs-Liturgen“” und “kreative
Liturgen“.'Für alle dre1 ypen gibt pDositiıve und nega  ve Beispiele.
Werkbücher dienen meıs als "Steinbruc zur Lieferung aktueller
und griffiger Werkstücke Stelle der vera  enden exX der Agen-
de. Häufig muß das Vertraute und Wiıederholbare dem Reiz des eue
weichen, das der geschä  ige Buüchermarkt bl]ıetet

emen- und eam-Gottesdienste vo"l ]lziehen sıch eher nach ad hOoc-Tex-
ten und Rollen-Papieren als nach der Agende. Gruppen kKommen IM I1S5C
Gottesdiens womöglich mi3it Zetteln aus oder :  äußern siıch spontan.

Äm Ende eıner Epoche des I1iturgischen "Sturm und Drang” wird e1ıne Ägen-
denreform auf die neuen Akzente und Gestaltungselemente achten, soweit
sj@e sich bewährt und eingebürgert aben, weijl die Gemeinden Ermutigung,
Gemeinschaft und festliche Freude erfahren en und erranren wollen.

Der Gottesdiens so11 faßlicher werden Daraus olg das Ängebot
liturgischer Elementarformen, in die sichn auch Fremdgewordene e1n-
finden können die Vereinfachung des elaborierten De tempore
größeren Festzeitphasen; die Üffnung der Liturgie-Ränder Zu Beginn
und Schluß des Gottesdienstes; die Beteiligung der Gemeinde
Vorbereitung und Gestaltung des Gottesdienstes.

Der Gottesdienst so11 menschlicher werden. Dazu die ı1nbe-
ziehung des Herrenmahls; die "Ergötzung des emüts” urc das alte



59

und Neue Gotteslob Ger KiFrCRSNGUSTk; 412 rwe  Füng ÄSyY l1iturgi-
schen Spielformen, die K TER nseit1g €  ”  ganz  e  Sii un voarrıgileren;
die Entfaltung der sprachlichen und leibliıchen Kommunıkation.

DIie Erfahrungen mıt OoOrmen gottesdienstlicher Gemeijndeversamm-

Jungen sollen eingebracht werden Familiengottesdienst, Gottesdienst
für Gruppen, Freizeitgottesdienst, Gottesdienste mıt sehr kleiner

Teilnehmerzahl. Buch Improvisationshilfen für unvorhergesehene Got-
tesdienstsituatıiıionen sınd erwünscht.

Im eıtalter innerevangelischer und ökumenischer Konvergenz wird eıne

Agendenreform aber auch auf das rägende, Bleilbende und eme1ınsame ach-

ten, das Iın den gottesdienstlichen Versammlungen der rısten zur Gel-

tung kommen muß

Im Rückblick wird deutlıch, daß sich ım Auf und der Oorstobe und

Experimente estıimmTtTe Grundmuster des Gottesdienstablaufes durchge-
halten en und daß dıiıe Wiederkenr geprägter eXxX die Er  V  ahrung VvVon

Vertrautheit und Kontinujtät gewaäahrt
Biblisches Wort und darauf antwortendes LIijed sind nıc Nnur Text ZuUum

Nachdenken und Anstiften, sie en auch besonderes Gewicht als Der'-
sonlicher Schatz VO "Prägeworten”" und von eingeübter Glaubenssprache.
Das 15 bel der ev;'i1sion der Bibelübersetzun und des Kirchengesang-
u«c edenken

Okumenısche Lernbereitschaft Im Rückgriff auf altkirchlıiche emeın-
amkeit und reue egenuder der Frömmigkeitsgeschichte Region
gehören komplementär uSsammen. er die sıch abgrenzenje AÄgende als

Profilierungsmedium elıner Partikularkirche noch die Oktrojljerte Zen-

tral-Agende konnen eın erstrebenswertes Ziel seın.

Die unterschied!lichen ÄAspekte und Änforderungen Jassen fraglich
scheinen, ob die biısher ıchen Praktiıiken elıner Agendenreform eu
anwendbar sind, Z die restriktive AÄgende gegen den Wildwuchs”),
die synkretistische Ägende (“für jeden Geschmack”), die historische
Ägende ur Iıturgische Nostalgie”).

emeınden und Pfarrer dürften eu Kaum mehr bereıit Sein: e1nem yon

oben ommenden formalen Konformi täts@ruck gehorchen
Ändererseits ist opportunistische AÄnpassung T den Zeitgeist und
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e1n auf rel1giosen Konsum eingestel!tes “"Pub i ı1 kum” theologisch nıc
verantworten.

Autft Jeden Fall 15 Iiturgischer Leistungsdruck unbarmherzig; litur-
gische Selbstbefriedigung für Kenner widefspricht der reformatori-
schen Yerpf'. ichtung Gemeinde-Gottesdiens

Kann der Gottesdienst als Versammlung der priester!ichen Gemeinde im
amen Jesu und sSC1NEM Evangelium In der Gegenwart überhaupt
noch ngemesse gestaltet werden mıt dem eiınen, en oder ern1-
sierten Goldschnittbuch, das der Pfarrer ın der Hand halt und an das

sich ZUu halten hat?

er diesen Umständen ist nıc Aur eijne Agendenreform, soncern auch
eine "Reform der Agendenreform" angezeigt. 1ese MUu amı einsetzen,
daß die für die Gestaltung des Gottesdienstes Verantwort!ichen besser
dazu efähigt werden, evangel jumsgemäß menschenfreundlich, also sach-
gerecht und situationsgerecht gestalten

Dazu sollte die sprachliche und sprecherische Kompetenz des Litur-
gen gefördert werden: zunacns urc gan mıt den klassıschen, au  +
Wiederholbarkeit angelegten Texten der liturgischen Tradition,
dann urc Ausbildung ım Bearbeiten und Formulieren von gottesdienst-
J1 ichen Gebeten

Der Liturg sollte lernen, eine gottesdienstliche Versammlung INn s]Nn-
voller Änwendung der Von der Agende ngebotenen Iıturgischen Grundfor-

Nngemes$se| gestalten, aber auch gegebenenfalls miıt sachkundiger
Phantasie besonderen Siıtuationen )iturgisch gerecht werden.

Der Liturg sollte ferner imstande se1n, die ın eıner Gemeijnde schlum-
mernden Gaben wecken, ermutigen und ıIn der gottesdienstlichen Ver-
samml]ung ZUm Zusammenspie]l bringen
In Frkenntnis se1ıner Grenzen und ın steter Lernbereitschaft wiırd der
"gebildete"” Liturg die geprägten eX der Agende ımer wileder medi-
tieren und dann der Gemeinde auch vorbetien und vorsprechen, wie
sie astenen.

Zu e1ıner Agendenreform MU s gehören, daß die Gemeinde als itgestal-
erın des Gottesdienstes ermutigt und 31g wird, sich in der ıhr —_

ommenden elı1se der Gestaltung des Gottesdienstes beteiligen und
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nıc NUur einfach hinzunehmen, Wwas ıh aus der Ägende vorgelesen und
als liturgische Ordnung auferlegt wird.

Die Einführung ın die überl]lijeferte Jiturgische Ordnung und die Aus-

Tegung von Kiırchenlıedern und liturgischen Texten ıst eın notwendi-
Aufgabe. Noch mehr kommt 25 darauf daß die vaemelnde das ıt-

Liturgieren” uUrc Tun lernt, daß sS7]1@e also nıc Nur Erkenntnisse
sammelt, ondern Erfahrungen macC

Gemeindefreizeiten und -semınare, die m1ıt eiınem gemeınsam vorberel1-
Gottesdiens enden  .  » zeitlich begrenzte Vorbereitungskreise mıt

"Schichtwechsel" für die Mitarbeit ım Sonntagsgottesdiens (Lesungen,
Fürbitten, Begrüßung, Abkündigungen) mıt Sprechübungen; Besprechungen
erlebter Gottesdienste als krıtısche Hilfe fuüur den Pfarrer ollten 1Ns
Werk gesetzt werden.

Fine langfristig WIC  ige Aufgabe 15 die Gottesdienstunterweisung IM
Konfirmandenunterricht, wobel D  s auf das "Mıt-dem-Herzen-Lernen
kommt ım Wahrnehmen, Verstehen, Frleben und Miıttun

10. Ist dergestalt dıe unabdıngbare ”"Bildungs-Reform der gottesdienst!li-
chen "Agenten” Agierenden) ın Gang gesetzt, SO kannn bedacht werden,
wıe die künftigen AÄgenden aussenen sollen Man wird eher e1n ilfs-
buch und Exempelbuch angemesSsener Gottesdienstgestaltung anstreben
als modernı]isierten "Codex 1iturgicus”.
Fın Hilfsbuch ist die Agende, wenn der unter zeitlichem FUuCcC stehen-
de oder ın der Sprachleistung überforderte Liturg, insbesondere der
Lektor und Präadikant, das Notwendige ’an Ordnungen und sprachlich Ver-

anc©  en Texten für den Gottesdiens ın e1ner ÄArt "Erstausstattung”
der AÄgende uübersichtlich vorfindet

Fın Hilfsbuch ist die Agende, wenn sie aus der Iıturgischen Ober] iefe-
rung der Kirche exemplarische eX enthält, die abstabe setzen und
ZUm "Weiterbeten” anregen. Als Exempelbuch die Agende den Vor-
er davor ZU bewahren, daß die Liturgie banalisiert.

FIN Hilfsbuch ware die Agende, wWenn sie, den neu auftretenden 1EUuUaL10-
nen und dem Sprachwande entsprechend, aufend nNeue eXxX anbote und
nıc Augenblick des Druckes erstarrtie und alterte. Irgendwie
MUu gewährleistet werden, daß die Agende lebendig blei th.
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13 Um den unterschiedlichen S;tuatjonen und radıti]onen gerecht 1

den, aber auch Liturgieverwandtschaft und Neue emeinsamkeit Iın der

Gottesdienstpraxis ZUum uUSdruC bringen, 1e9 e5 nahe, ın der Ägen-
de wen1ge, Iın der einfachen Grundstruktur identische Ordinarien (Okume-
nıSC Jandeskirchlich, elementar, offen) nebeneinander zZzu teilen.

Das Okumenische Ordinarium bringt die reıc entfaltete, tradıtl]ons-
gesättigte große Liturgie. Sıe 15t besonders der Ört; wo Impulse aus

dem Okumenischen espräc und Äustausch aufgenommen werden können. y

ım eı

Das landeskirchlich-traditionelle OÖrdinarıum bewahrt die vereinfach-
volkskirchlic rezipierte und gewordene “Volks-Liturgie”,

die Zum uSdadruc landeskirchlıicher Identität geworden 15

Das Jementare, also ohne inübung verständliche Ordinarijum qgibt be-
onders der Verkündigung, aber auch nderen Gestaltungsformen Raum,
dıe das Gefüge der überlijeferten iturgie wurden.

Das "offene Ordinarıum” bietet nur eıne uüberschaubare Minimalstruk-
tur, daneben Hiınweise für die ÄArbeit mıt außergewöhnlichen Medien,
Sprachformen und Beteiligungsweisen auUS besonderem und be1 be-
sonderen Zielgruppen.

12. Für eine der eform entsprechende Agende zeıchne sich dann eın "dua
les"” Konzept ab Ein überregional, Im Sprachgebiet gemeinsamer Agen-
den-Kern ("Stammteil” enthalt die Ordinarien und den gesichteten Be-
an klassischen TJTexten quS dem liturgischen Erbe, während reg10-
nales Frömmigkeitsprofil, aktuelles Bedürfnis und Neue eitrage einzel-
nDer ın eijnem aufend erganzenden Ringbuch ("Regionalteil”) Zr e21-
Ctung kommen. Ziel der Reform ware also die "”lebende" Agende.

Die Differenzierung der OÖrdinarilen ermöglich den eweils situations-
gerecht gestalteten Gottesdienst. Um der Gemeinsamkeit und UMmM der Ge-
meinden willen sollen diese Ordinarien samt den “"Common texts” Ver -

IN  16 gemacht werden.

Wenn der Agendenkern zugleich als Buch und als ingbuc erscheint,
könnten die Blätter mıt den vorgeschlagenen, ausgewählten, bearbei-

oder auch mıt neuformultierten Texten eweils e1ner handl]l?3-
chen “Sonntags-Ägende” In e]ı]nem besonderen ingbuc zusammengestellt
werden. SO wurde auch die Beteiligung von Lailen!iturgen erleichtert.



DIie Ausgabe ergänzender eX für das ingbuc ware dıe eıgenstan-
dige Aufgabe regionaler Ausschusse und Ärbeitsgruppen Die Frarbeli-

CUNg des Agendenkerns ware ac überregionaler Arbeitsgremien, auch
aus arbeitsökonomischen und finanziellen Grüunden

€> Verbindlichkeit der Ordinarıen und festen exXtie, sprachlıiche und

theologische Qualität der Gebete und ng  Nes Verhalten des

ı1turgen werden durch "Goldschnitt-Agenden” mıt Ledereinband nıc

gesichert und urc den Gebrauch von Ringbüchern nıc gefährdet.

Die orm der Agendenreform erstre also die ebende  » Agende

tebend, weil personalisiert Iın den verantwort!ichen und befähigten
Vorbetern;

Jebend, weil die Gemeinde ZUum Mit-Agieren berufen I:

lJebend, eil der zur Sprache kommende Glaube der er nıc
ohne das eu notwendige und gewagte Wort der
und des Lobpreises bleiben darf

eın Wort Luthers auf das IThema anzuwenden

“Aller Agenden eDen, Würde, Kraft und Tugend ist der rechte Brauch;
SONS gelten sjie und taugen sie gar nichts”.

(Deutsche esse


